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der Geschichte stehen sıch WEeIl 5Systeme gegenüber: das blem der Iransparenz der Kirchengebote auf Gott hın. Der
anerkennungstheoretische und das zwangstheoretische. Geltungsanspruch des Kırchenrechts wırd oft damıt be-
ach dem anerkennungstheoretischen sınd (sesetze gründet, da{fß sıch darın das Gesetz (ottes manıftestiere
nıchts anderes als Experimente, dıe sıch iın der Wirklich- bzw da{fß das kırchliche Recht dessen Ausformung und
eıt Erst bewähren mussen. ach dem zwangstheoreti- Ausgestaltung sel ber nıcht in jedem Fall gelingt der
schen System gewınnen (Gesetze dadurch hre (Gesetzes-) Aufweiıs, daß ıne kırchliche Norm durch göttliches Recht
Kraft, da{fß S1e veröffenrtlicht werden. Es bestimmt hıer fundiert ISt Gleichwohl können solche Gesetze sınnvoll
alleın der Gesetzgeber. Was die Untergebenen denken und notwendiıg se1in. Es wAare aber ıne unzulässıge Grenz-
und W1€ S1€E handeln, ISTt nıcht VOoO  — Belang. überschreıtung, WCNnN WIr In diesen Fällen dıe Kompetenz

des kirchlichen Gesetzgebers und die Autorität kırchli-Miıt der Geltungstheorıie CN verwoben ISt das Problem
der Rezeption, also der Prozefß der Aufnahme VO  Z} (Geset- cher Amtsträger miı1t der Autorität (Gottes gleichsetzen

wollen.
Z und Bestimmungen durch dıe Gemeıinden. Dafür Am November 9083 trıtt der NECUE G1E ın Kraft Da-nächst WEeIl Beıispıele. Am Februar 19672 hat mi1ıt gyeht ıne Entwicklung Ende, die durch Johan-Johannes XC die Apostolische Konstitution „Veterum

nes X XII und das /weıte Vatiıkanısche Konzıl aANSECSLO-Sapıentia ” über den Gebrauch der lateiniıschen Sprache ßen wurde. ber miı1t dem Kodex 1St nıcht 1U  s eınder Theologie und während des Studiums erlassen. In Ende erreıicht, sondern tieter gesehen auch eın AnfangWırklichkeit hat sıch aber kaum jemand diesen Erlafß
gehalten. Im Gegenteıl! Diese Bestimmung au Rom Wr DESETZL. Dıie Kanonistık sollte sıch dieser Herausforde-

runs und Aufgabe stellen. Sıe dart auf keinen Fall meınen,dıe Totenglocke tfür das Lateın In der Kırche. Eın zweıtes
1U auf iıhren „Lorbeeren“ ausruhen können un aufBeıspıel: Am Julı 1968 erschıen die Enzyklıka „Huma- i1ne zugleich kritische WI1€E konstruktive Auseınanderset-

N4de Vıtae“ über dıe rechte Ordnung der Weıtergabe ZUNg MIt den auch VO dem Gesetzbuch gestelltenmenschlichen Lebens. Ist SEeEWAaART SCNH, In weıten
Teılen der Welr würden sıch Katholiken nıcht dieses Aufgaben und Problemen verzichten. Keın Geringerer

als Ulrich Stutz erkannte diese Gefahr, als nach der(sesetz halten? Dıiese beıden Beıispiele zeıgen, da{fß sıch dıe
Lehre VO Kırchenrecht nıcht UTFr Gedanken machen Promulgatıon des ersten CIC (1m Jahr schrieb:

„Jede Kodıitikation hat fürs unweigerlich eın ber-mufßs, WI1€ INa Gesetze ausarbeıtet und interpretiert, SONMN- wuchern der me1lst recht öden und inhaltleeren (sesetzes-dern auch, welche rechtserzeugende Kraft die ständıge Jurisprudenz ZUr Folge Alles STUrZt sıch auf dasund einheıtliche Übung eıner christlichen Gemeinschaft Gesetzbuch und meınt, mMIt ıhm auszukommen. Buch-hat, MO auch dann, WECNN S1€E dem Gesetz zuwıderläuft stabenınterpretation un Paragraphenweıisheıit geltenund diesem abträglich ISt. fangs allein.“ U. Stutz, Der Geılst des Codex lurıs
Eın etztes Problem sSE1 eben noch erwähnt. ES 1ST das Pro- Reinhold SebottCanonıicı, Stuttgart 191 8y 68.)

Christentum nachchristliche Gesellschaft
Diıe christlichen Kırchen in den skandınavıschen Landern

Es ann auf den ersten Blıck aussehen, als selen dıe Staatskirchentum un
kırchlichen Verhältnisse ıIn den skandinavıschen Ländern Erweckungsbewegung
einıgermaien yleichartıg. Schliefßlich sınd s1e Ja alle VO

Luthertum bestimmt, dem In Skandinavıien über Pro- Das 19 Jahrhundert WAar ın Yanz Skandinavıien VO pretı-
ZeNnT der Bevölkerung nominell angehören. S1ıe haben sıch stischen Erweckungsbewegungen gepragt, die nıcht zuletzt
1m 16. Jahrhundert der Reformation angeschlossen und als Reaktion Verengungen der Aufklärung entstan-

Jahrhundertelang VO  —- der katholischen Weltrt fast den In Schweden wandelte sıch das kırchliche Leben
vollständig o während des 19. Jahrhunderts während der ErsStien Jahrhunderthälfte VOT allem ın Smä-
begann das Einheitskirchensystem aufzubrechen. and und In West-Schweden 1mM Gefolge strikt kırchenzen-
Das wirkliche Biıld bietet sıch aber wenıger einheitlich und rlerter Erweckungsbewegungen. Sıe legten gyroßes
wenıger eintach dar So wurde beispielsweıse die mıttelal- Gewicht auf die Lehr-Aufgabe der Pastoren und auf die
terliche Struktur der Kırche, W as dıe Hıerarchie und auch Predigt, während LaJ1eneilnsatz un Vereinigungswesen
die Liturgıie betrifft, In Schweden un Finnland INn größe- abgelehnt wurden. Diıiese TIradıtiıon wırd In der Schwedi-
1 Umfang ewahrt als In Dänemark und Norwegen, schen Kırche VO heute „Altkirchlichkeit” ZENANNLT. WOo
dıe A0 eıt der Retormation eın Königreıich bıldeten. S$1e noch Einflufß hat, 1St dıe Teilnahme kırchlichen 102

ben stärksten.Kıirchliche Gruppen, für die Sakrament, Liturgıie und Amt
1m Vordergrund stehen, haben In der Schwedischen Kır- In Norwegen WAafl, jedenfalls 1mM Westteil des Landes, die
che auch heute noch größere Bedeutung als in den ande- Erweckung schon 1800 ZU Durchbruch gelangt. Im
Tren lutherischen Volkskirchen Skandinaviens. Gegensatz Schweden wurde S1e dort frühzeıltig kanalı-
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sıert ın La1:enorganısationen in Zusammenarbeıt mıt B GL- kultät in slo gyegründet wurde, die heute 90% der
weckten“ Pastoren, die kirchliche Autoriıtät Pastoren ausbildet. Es xibt ın der norwegıschen Kırche
skeptisch eingestellt und eshalb ıne Staatskirche auch ıne mehr oder wenıger hochkirchliche ruppe, die
mıiıt schwacher Leitungsvollmacht befürworteten. zwiıischen der „Inneren Mıssıon“ und den Lıberalen steht,

und ine gegenüber dem Staat selbständigere Kırche be-Dieser TIyp der Erweckungsbewegung, „Innere Mıssıon“ fürwortet.
ZENANNL, CWANN auch iın der dänıschen Kırche yroße Be-
deutung. Dort entwickelte sıch 1m etzten Jahrhundert VO  - In Dänemark ordnet die Volkskirche heute auf der Ebene
allem aus Grundtvigs Verkündigung eın volkskıirchlich der Pfarreien hre Angelegenheıten weıtgehend selbst,
und sakramental gepräagtes Christentum, das gleichzeıltig und die meılsten Kırchenmitglieder sınd otffensichtlich mıt
kulturoffen und 1m Ausbildungswesen aktıv WAar Dabe]l dieser Organısationsstruktur zufrieden. Das Bischofskol-
erlangten die Volkshochschulen iıne besondere Bedeu- legıum hat keıine Entscheidungsvollmacht ıIn Fragen VO

LunNng. Dıie Betonung Okaler Inıtiatıve und selbständıger Lehre und Gottesdienst und auch nıcht das Recht, dıe
Verantwortung tührte dahın, daß in der dänıschen Kırche Kıirche nach außen vertretien Von pletistischer Seılite
eıgene „Wahlgemeinden” entstanden: das entsprechende o1bt eine starke UOpposıtion die progressıve
(Gesetz raumt das Recht freier Gemeindebildung einen Theologie, dıe WI1€e INa  —_ meınt dıe theologischen Fa-
Geistlichen der Volkskirche eın kultäten beherrscht und damıt auch dıe Pastorenausbil-
Im schwedischen un: 1m tfinnıschen Lappland wurde dung bestimmt. Eıne treie Gemeindetakultät esteht selt
Lars-Lev1 Laestadıus ZU Begründer eıner Erweckungsbe- 1973 In Aarhus.
WESUNG mıt stark charısmatıschem Eınschlag, Propagıe- In Finnland 1St die Kırche mehr und mehr dazu überge-
runs des öftfentlichen Sündenbekenntnisses und SANSCH, hre Angelegenheıiten durch die Synode und die
Neın ZUur Welt Sıe wurde VO  — Laienpredigern etragen, VO  —_ ihr eingesetzte Kırchenleitung regeln.
dıe für das Verbleiben ıIn den Volkskirchen eintraten. Um
die Miıtte des 19. Jahrhunderts Lraten ın Schweden und Konflikte In der Schwedischen KırcheFinnland dann „neuevangelısche” Erwecker auft In Fınn-
land blieb die damıt ausgelöste ewegung iınnerhal der Dıie kırchliche Entwicklung iın Schweden wırd seıt Ende
Kırche; In Schweden dagegen bıldeten sıch DELFENNLE Or- der 50er Jahre ZU sroßen eıl durch ZYCe1 Problemkom-
gyanısatıonen, die ıhre eıgenen Gottesdienste abhielten. plexe bestimmt: die Fragen nach der Gestaltung des Ver-
Während des 19. Jahrhunderts drangen daneben Metho- hältnısses VO  a Staat und Kırche und dıe gegensätzlıchen
dismus und Baptısmus VOT, da{fß auch angelsächsıischer Auffassungen hinsıchtlich der Zulassung VO  s Frauen AA

Einflu{fß auf die Erweckungsbewegungen einwiırkte. Amt In Dänemark wurde erstmals 1948, in Norwegen
1961 1ıne Frau ordınıert. Dıie Zahl der weıblichen Pasto-Die Schwedische Kırche schuf sıch nach Aufhebung des
C  a WAar in Norwegen allerdings nıe sehr orofß (gegenwär-Ständereichstages 1866 iıne Repräsentatiıon In der Syn- ig sınd 1LUFr der 3 1050 Pastoren Frauen); starkode uch ın Finnland ıldete sıch ıne Synode. Sie

sıch 4a US Bıschöfen, Pastoren und Laıen ZUSammMmMen, die WAar der Wiıiderstand VO seıten der La:enbewegungen. Dıie
meılsten Pastorinnen sınd ın Krankenhäusern oder ähnlı-

VO  — den Kırchenräten der Pftarreien gewählt wurden. In
Norwegen un: Dänemark verfügten dıe Kırchen dagegen chen Institutionen tätıg, NUr wenıge 1mM Gemeindedienst.

In Finnland 1Sst dıe erforderliche 7 weıidrittel-Mehrheit fürnıe über eın eıgenes zentrales rgan, sondern wurden tast
Sanz VO  - den staatlıchen Kıiırchenministerien verwaltet. Al- dıe Ordinatıon VO  — Frauen In der Synode noch nıcht -

reicht worden, aber mögligherweise wiırd bald dazulerdings 1St In Norwegen 1ın bezug auf das Verhältnis VO  —_ kommen.Kırche und Staat in den etzten Jahren einıges In Bewe- In Schweden die Gegensätze dramatischer. 195/
SUunNg gekommen. So wırd 1985 erstmals die nNeue achtz1ıg- wIles War iıne Synode diıe Frauenordination ab, aber derköpfige Kirchenversammlung zusammentreten Sıe erhält Reichstag nahm die Vorlage A und die Regierung beriefweıtgehendere Befugnisse als die bisher bestehende Ver- für 1958% ıne NECUC Synode e1n, auf der sıch dann iınesammlung 4U 5 Vertretern der Diözesanräte. Dıiıe starken Mehrheit für zweribliche Pastoren ergab. Gleichzeıitig wurdeDietistischen La:enbewegungen stehen solchen Verände- allerdings die SsSogenannte „Gewissensklausel‘ eingeführt,
IUNSCH allerdings eher ablehnend gegenüber. Sıe die besagte, da{fßs die Schwedische Kirche dıe Auffassungtürchten, da{fß damıt Kreıse In der Kırche stärkeren Eın- derjenıgen Pastoren respektiere, die die Ordinatıon VO  —_fluß gewınnen könnten, dıe keıne überzeugten Christen Frauen aufgrund ıhrer theologischen Überzeugung ab-sınd. Sıe verstehen sıch als die eigentliıchen Vertreter Iu- lehnten. Demnach konnte sıch eın Bischof weıgern, iınetherischer Frömmigkeıt ın Norwegen und sınd 1mM großen Frau ordınıeren, oder eın Pastor ablehnen, gemeın-un anzen miıt dem tradıtionellen Staatskirchentum e1INn-

Sa mI1t einer weıbliıchen Kollegıin Oordınıert werden
verstanden, mögen S1€e auch die wachsende Emanzıpatıon oder einen Gottesdienst leıten.des Staates VO christlicher Ethık, z B ın der Gesetzge-
bung Z Schwangerschaftsabbruch, beklagen. Der (Ge- Dıe Bereitschaft ZUr Duldung eınes derartıgen Wıderstan-
ZSENSALZ zwıschen diesem SOgENANNLEN „Bethausvolk“ und des, der als dıe Gleichstellung VO Mann und Tau
dem Kulturprotestantismus führte schon dıe Jahrhun- gerichtet aufgefafßt werde, schrumpfte In der öffentlichen
dertwende dazu, da{fß die treıe theologische Gemeindeta- Meınung und Politikern jedoch mehr und mehr Im
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Frühjahr 19852 wurde schliefßlich die Gewissensklausel ab- haben das Leben der Schwedischen Kirche während der
geschafft. Inzwischen haben mehrere Gruppen innerhalb etzten Jahre entscheidend mıtgeprägt. ber versteht
der Schwedischen Kıirche nıcht zuletzt aufgrund iıhrer AD sıch VO selbst, da{fß aneben auch eın kırchliches Alltags-
lehnung der Frauenordinatıon unabhängıge „Dekanate” leben o1bt. Die ohl wichtigste Strömung In der Schwedi-
gebildet. Diese Gruppen, die der Kırche darüber hınaus schen Kırche des 20. Jahrhunderts 1St die hochkirchliche
mangelndes spirıtuelles Profil vorwerfen, planen für die- ewegung, als „kırchliche Erneuerung” instıtutlionalısıert.
SS Frühjahr 1ıne alternatıve Synode. Sıe Naln selt den ?0er Jahren, VOT allem VO anglıkanı-Diese Auseinandersetzungen haben die Bemühungen schen und in geringerem Ma(ße VO  _ römisch-katholischenıne Retorm des Verhältnisses VO  —_ Staat und Kırche blok- Vorbildern inspiırıert. Sıe wollte das gesamt-kırchliche1ert Die Gegner weıblicher Pastoren Diıiskriminıie- FErbe iın der Schwedischen Kıirche wıedererwecken un le-
runscn VO  — staatliıcher Seıte AaUSSZESELZL, 3 WEenNnn bendig machen. Was die Liturgıe betrifft, WAar ıhr ErfolgErnennungen für kirchliche Ämter oInNg. S1e VeCI- erstaunlıich orofß. Der Gebrauch lıturgischer Kleidung 1Stständlicherweise die entschiedensten Vertechter einer beispielsweise allgemeın geworden. Das Stundengebet 1St
VO Staat möglıchst unabhängigen Kıirche Das hat dazu heute ıne weıtverbreıtete Form des Gottesdienstes, be-
geführt, da{fß manch eıner, der prinzıpiell das Staatskır- sonders ın kirchlichen Institutionen, be1 Tagungen, Juchentum abgeschatft wıssen wollte, schwankend wurde, gendlagern u  al uch ann der hochkirchlichen Bewe-
weıl meınte, dıe welıtere staatliıche Lenkung der Kirche
bıete dıe Garantıe dafür, da{fß Frauen nıcht diskrimiıiniert SUunNns eın Gutteil der Verdienste die wachsende Pflege

der Eucharistie zugeschriıeben werden.würden und da{fß „reaktiıonäre Dunkelmänner“ nıcht ZrÖ-
ßeren Einfluß gewannen. Unter den polıtischen Parteıen Auf dem Feld der dogmatischen und spırıtuellen Erneue-

rungs dagegen keine vergleichbaren Ertolge VeCI-
dıe Meınungen geteılt: W ar VOT allem die Zen-

trums-Parteı, dıe die „offene Volkskirche“ beibehalten zeichnen. Die ewegung hat keinen ührenden Theolo-
SCH hervorgebracht. Mehrere Lxegeten gerleten 1ın ıne

wollte Wıchtig 1St auch, da{fß die örtlichen „Kırchenbe-
vollmächtigten” (sıe werden VO  —- den polıtıschen Parteıen schwierıige Posıtıiıon, als I1a  s mi1t eın exegetischen Argu-

menten dıe Frage der Zulassung der au ZzUu Amt eNtL-
nomını1ert) einem überwiıegenden eıl das herkömmlıi- scheiden wollte. Viele, die die sakramentale und
che Staatskırchentum befürworten. lıturgische Erneuerung bejahten, konnten sıch eiınemDurch dıe Synode 1mM Frühjahr 982 wurde Jjetzt ine hlare absoluten Widerstand dıe Frauenordinatıion nıcht
Entscheidung iın Sachen Kirche UN) Staat getroffen. ach entschließen. Andere Hochkirchliche verbanden sıch
der dort gebilligten Kirchenverfassung wırd ın 7u- darum miıt Evangelıkalen und „Altkirchlichen“, die oft
kunft 1U  —_ das Parlament Kırchengesetze verabschieden, ıne fundamentalistische Bıbelauslegung praktızıeren.ohne Vetorecht der Kirchenversammlung. Dafür erhält
aber die Kirchenversammlung das Recht, über inner- Wenn auch dıe aus dem Jahrhundert stammenden Er-
kirchliche Fragen WwW1e€e Liturgie und Sakramentenverwal- weckungsbewegungen weıterhın die kırchliche Land-
Lung künftig alleın entscheiden. Statt bisher wırd die schaft ın Schweden pragen, hat hre Vitalitat und iıhr
Kıirchenversammlung ın Zukunft 251 Miıtglieder haben; Regenerationsvermögen dennoch abgenommen. Immerhiın
S1€e wählt eıinen Zentralvorstand als kirchenleitendes Gre- hat aber die evangelıkale Erneuerung, dıe sıch auch ın

Schweden In den /0er Jahren vorwiıegend ın Studenten-mıum. Während bısher diıe Bischöfe officıo Miıtglıeder
der Versammlung und eın eıl der Sıtze tür Pasto- und Gymnasıastenkreıisen ausbreıtete, der pietistischen
Tren reserviert WAar, enttallen diese Klauseln nach den Rıchtung Leben gegeben. Deren wichtigste Organı-

Regelungen. Hınter der Neuordnung steht dıe AD- satıon, die „Evangelısche Vaterlandsstiftung”, hat mI1t e1-
GT eigenen Pastorenausbildung begonnen. Sıe arbeitetsıcht der Regierung, das Gleichgewicht 7zwıischen Staat

und Kırche ıIn der gewohnten Form erhalten; gleichze1- MmMI1t der Universität Uppsala und wırd möglı-
g sol] ıne künftige stärkere Irennung VO  —_ Staat un cherweıse ıne bekenntnistreue freie Fakultät errichten.
Kirche durch die NEUE Ordnung nıcht behindert werden. Demgegenüber sınd die theologischen Fakultäten den
Vıele sınd jedoch der Ansıcht, da{fß die Neuregelung 1n staatlıchen Universıtäten SOWIle der Religionsunterricht ıIn
Wirklichkeit auf mehr staatlıche Leıtung hinauslaufen der Schule, der Pflichttach 1St, völlıg entkonfessionalısiert:
wırd und da{fß innerhalb der Kırche miıt eıner Akzentver- der christliche Glaube wırd eın historisch-deskrıiptiv dar-
schıiebung VO  —; der „geistliıchen Amtsverwaltung” auf die gestellt. Der Eıinflufßs, den die Schwedische Kirche noch
„1M olk verankerte Selbstverwaltung“ rechnen 1St. auf die Fakultäten ausübt, I1ST der des wichtigsten „Abneh-
Eıne Mıiınderheit Bischöten und Pastoren begrüfst mers“ ihrer Absolventen. Die Bischöfe haben die Mög-
die HEeUuUuEe Ordnung. ber viele beklagen, da{fsß der 19/8® lan- lıchkeıt, ıne bestimmte Fächerkombinatıon für die
clerte Vorschlag einer vollständigen Trennung VO  - Staat zukünftigen Pastoren vorzuschreiben und Kepräsentan-
und Kırche nıcht verwırklıcht wurde. ten der Kırche können durch iıne ZEWISSE Mitsprache in

den dafür zuständıgen ÄI'III'.CI‘ n auf die inhaltliıche Gestal-
Cung der Studiengänge und auf Stellenbesetzungen e1InN-Hochkirchler un Evangelıkale wirken. Die praktıische Pastorenausbildung 1STt selt einıgen

Für dıe Darstellung der gegenwärtigen Sıtuation 1ST - Jahren auf kırcheneigene Institute verlagert worden. Eıne
zunehmende Anzahl VO  S Lehrern und Forschern denumgänglıch, dıe enannten Konflikte erwähnen; S$1e
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theologischen Fakultäten steht 1mM übrıgen außerhalb der In Schweden erfährt das Christentum selIt Begınn der 0er
Schwedischen Kırche. Jahre mındestens als Lebensdeutung, als tiefverwurzeltes
Die Sakularisierung DO  S Institutionen des öffentlichen E un: unumgänglıches Symbolgefüge iıne Wiederbelebung
bens, die einmal VO  — der Kırche aufgebaut worden sind, 1St 1ın der Literatur und In der intellektuellen Debatte. Daran
1ın Schweden schrittweise und ohne jeglıchen „Kultur- hat aber die Schwedische Kıiırche gul WI1€e beinen Anteıl.
kampf”“ verlauten. Darum hat auch die Schwedische Kır- Dazu sınd die tradıtionellen Erwartungen die Kırche
che In keinerle1 größerem Umfang Bıldungs- und als Dıienstleistungsinstitution, denen sıch diese selbst weIlt-
Wohlfahrtseinrichtungen geschaffen. Ausnahmen VO  >} hın angepalßst hat, noch stark verwurzelt. Dıie kleinen
der Regel oıbt 1U  —- auf Gebieten, keın Monopol Öl Ortsgemeinden scheinen 1m egenzug ZUr allgemeinen
tentlıcher Träger herrscht, also be] den Volkshochschulen Tendenz ZUuUr Zentraliısıerung hıe und da ıne ZEWISSE Be-
oder auf dem Gebiet freier Erwachsenenbildung. deutung als iıne Art Heımat- und Kulturvereıin bekom-

INECN, nıcht zuletzt durch hre expandıerende kırchenmusi-
Kırche un Gesellscha kalısche Tätigkeıt. In den Vororten der Gro(fßsstädte wırd

die Kırche vielfach als ıne der allgemeinen Versicherung
Im aNzZCNH gesehen spielen Kırche un Christentum als vergleichbare Dienstleistungsorganisation aufgefaßt. In
gesellschaftlıch wırkende Kräfte In Norwegen und Fınn- diesem Mılıeu 1sSt dann auch der Vorschlag, dıe kırchli-
land iıne größere Rolle als ın Schweden und Dänemark. chen Diıenste pauschal In den übrıgen kommunalen Ser-
So enthält die norwegische Verfassung Formulierungen, VICce einzuglıedern, nıcht schwer verstehen.
dıie das Luthertum als offizielle Staatsrelıgion anerken- Der Gottesdienstbesuch lıegt In allen lutherischen Kıirchen
NN Dıiıes hatte ZUr Folge, da{ß der Protest das LECUC Skandinaviens sehr nıedrig: Eıne Umirage INn Dänemark
Abtreibungsgesetz Berufung auf dıe Verfassung — ergab 1974, da{fß 7% der Kırchenmitglieder Sonntag
tolgen konnte, beım Rücktritt des Bischofs VO Borg und 3 70% den höchsten Festtagen den (sottes-
VO  - seiınem Amt 1m Jahre 976 Später weıgerte sıch eın dienst besuchen. In Schweden nehmen nach Er-
Pastor AaUus Protest das Abtreibungsgesetz, seıne hebungen gegenwärtig 4,9% der Bevölkerung den
Aufgaben als staatlıcher Beamter wahrzunehmen. In dem Sonntagsgottesdiensten der Schwedischen Kırche teıl.
darauf tolgenden Gerichtsverfahren gyab ıhm das Gericht Während der etzten bıs 15 Jahre 1St dıe Nachfrage
INn erster nstanz Hınwelıls auf die Verfassung recht. nach Kasualıen zurückgegangen, besonders stark ın

Schweden, 1U noch 75% aller Geborenen in derDıie Stellung der Volkshircheist In Finnland wen1g umstrIıt- Schwedischen Kıirche getauft werden, se1 als Kınder, se1
ten, die Kırche In weıtgehendem Einverständnıiıs mıt

späater, zumelst In Verbindung mIıt der Konfirmation.dem Staat hre sozıale und diakonische Tätigkeıt 4aUS-

bauen konnte. Gleichzeitig 1St hre SelbständigkeitJ Für Dänemark lıegt dıe Tahl be] 85%, In Norwegen und
Finnland noch be]l 90% Rechnet INa  —_ als „ T’aufpotential”über dem Staat schrittweise größer geworden. Inner-

kırchliche ewegungen haben zeıtwelse auch i1ıne NUur die Kınder, VO  — denen wenı1gstens eın Elternteil Miıt-
xlıed der Kırche 1St, ändern sıch die Zittfern. Finnlandspolıtische Rolle gespıielt, gegenwärtig hauptsächlich die Kırche lıegt dann fast beIı 100%, für dıe Schwedische Kır-Laestadianer 1m Norden, während ın den 230er Jahren che lıegt dıe Zahl zwischen und 85% a dıe Taufe ZU  —rechtsradıikale Strömungen hre besondere Stütze Zugehörigkeıt ZUuUr Kırche nıcht notwendıg ISt, sınd bısden „Erweckten“ hatten.

In Norwegen hat die christliche Glaubens- und Lebens- 15% der Miıtglieder der Schwedischen Kırche nıcht
getauft. Etliche davon werden spater als Erwachsene ınhaltung als sozıaler und polıtıscher Faktor WAar ıne aAhn-

lıche Bedeutung WI1e€e in Finnland. Die Polarısıerung freien Gemeinschaften getauft. Anders lıegen dıe Verhält-
nısse in der tinnıschen Kırche, die Ungetaufte nıcht alszwıschen der Arbeıterbewegung un: dem bürgerlich-kon- Mitglieder anerkennt.servatıven Großstadtmilieu einerseılts und dem „Bethaus- In der Schwedischen Kırche werden 3 WEeIl Drittel dervolk“ In West- und Südnorwegen IST allerdings stärker 15)Jährıgen konfirmiert, das sınd 75% aller Getauftten. Füryeworden. Dıie Von den pletistischen Kreısen getragene Dänemark lıegt dıe Zittfer EeLWAS höher In Norwegen und„Christlıche Volkspartei” hat gegenwärtıg einen Stim- Finnland werden tast alle Getauften auch konfirmiert.menanteıl VO bıs Prozent. Nıedriger sınd In allen Ländern die Zahlen be] den kıirchli-

Das Luthertum ın Dänemark und Schweden 1St nıcht 1m chen Eheschließungen: In Schweden SOWIEe ıIn Dänemark
selben Ma{fß WI1€e ın Norwegen und Finnland mıt eiınem lıegt der Anteıl kırchlicher Trauungen 60%, WORC-
eher kulturfeindlichen Piıetismus verbunden. Seıne bultu- SCH sıch In Norwegen 3 aut 70% eläutt. In Finn-
relle Wirksamkeit 1St größer, als die eingeschränkten and 1St der Prozentsatz der kırchlichen Trauungen noch

höherEinflußmöglichkeiten 1mM soz1ıalen und politischen Leben
lassen. So wirkt 1mM dänischen Geıstesleben das

Werk VO  S Grundtvig und Kierkegaard immer noch welılt Dıe olle der Freikiırchen
über die relig1ös-kirchlichen renzen hinaus nach. ufs

Während diıe Erweckungsbewegungen In den übriıgenGanze gesehen treten INn der dänıischen Offentlichkeit e1In-
zelne Theologen stärker hervor als dıe Kırche als nstıtu- nordischen Ländern innerhalb der Kirchen verblieben
tion. sınd und diıesen weıterhin ıhren Stempel aufprägen, bvilde-



138 Lander

ten sıch In Schweden Freie Gemeinschaften. Dıiıe ältesten Katholiken: Minderheit mıt
VO  z ihnen erreichten hre größte zahlenmäßige Stärke g- Anziehungskraft
SCNH Ende der 20er Jahre. Seıtdem sınd S1Ee stark zurückge-
SangCN. In Schweden hat sıch aUus der Pfingstbewegung Den katholischen Ortskirchen In den skandinavischen
während der etzten Jahrzehnte die größte freie Gemeın- Ländern 1St hre Minderheitensituation gvemeınsam; den-
schaft entwiıckelt (etwa 100 OO Miıtglıeder). Ihr Zuwachs noch lassen sıch einıge Unterschiede in den kirchlichen
hat aber den Rückgang äalterer Gemeinschaften nıcht Sanz Verhältnissen nıcht übersehen:
aufwiegen können. Es esteht eın deutlicher Unterschied Am besten etablıert 1St die katholische Kırche In Däne-
zwıischen den älteren Gemeıinschaften, diıe heute ökume- mark, S1e eın starkes einheimisches Gepräge hat, aber
nısch aufgeschlossen und theologisch lıberal und den Jün- gleichzeıitig immer auch mıt ausländıschen Priestern und
N, die evangelıkal Orlentiert und zugleıch ökumenisch Ordensfrauen guL War Durch hre Schulen und
zurückhaltend sınd. Der „Schwedische Miıssıonsbund“ der Krankenhäuser verfügt s1e über 1ıne teste Infrastruktur,eıl der Erweckungsbewegung der VOT 100 Jahren mıiıt der die allerdings ın Jüngster eıt 770 0Wg Belastung geworden ISt,Schwedischen Kırche brach, hat sıch 1U  — zögernd und VOT allem SChH des mangelnden Nachwuchses Or-
zweıtelnd In Rıchtung autf eın konsequentes Freıikırchen- densberuten. Die Zahl der Katholiken ın Dänemark 1STt
u vorgearbeıtet. Die Mehrzahl selıner Mıtglıeder 1St während der etzten Jahrzehnte ungefähr gleich geblie-ormell innerhalb der Schwedischen Kırche verblieben. ben Es o1bt gegenwärtig 3 dänische Katholıi-
uch die Verantwortlichen der Pfingstbewegung haben ken Dazu kommen mehrere ausend Eınwanderer, die

aber NUur in geringem Maße ın den Pfarreien integrierthre Miıtglıeder durchweg dazu aufgefordert, hre Zuge worden sınd. Die dänische Kırche WAar In der Nachkon-hörigkeit Zur Schwedischen Kırche beizubehalten, teıls
weıl diese als der Garant für eın Mınımum christlichem zılszeıt starken Wandlungen unterworten. So wurde 1mM

Jahr 1969 iıne Synode abgehalten, dıe die besten KräftfteEinfluß im öttentlichen Leben betrachtet wurde, teıls weıl
INa  $ die Schwedische Kirche nıcht als Kırche 1im Sınne des der Kırche auf Jahre hinaus miıt der Durchführung VO  S

Strukturreformen intensıv beschäftigte. Relatıv viele r1e-Neuen Testamentes und darum auch nıcht als Konkur-
rentin der eıgenen „Kırchen“ auffaßte. Andere (Gemeın- stier haben ıhr Amt aufgegeben; dafür gyab allerdings el-

He  —$ verhältnismäßig Priesternachwuchs.schaften haben dagegen stärker für die Freikirchlichkeit
votlert. In Norwegen oıbt z Katholiken, überwie-

gend norwegischer Natıionalıtät. Das Land 1St aufgrundFrüher estand iıne weıtgehende Identitikation zwıschen der großen Entfernungen und der Irüher) beträchtlichen
den Freikirchen und dem schwedischen polıtıschen Libe- Kommunikationsschwierigkeiten als einzIges In mehrere
ralısmus. Diese politische ÖOrılentierung 1STt aber IN den kırchliche Verwaltungsbezirke aufgeteilt: aulßer der Dı1-
etzten Jahren schwächer geworden, Wenn auch rel- Ozese slo Sibt noch die beıden apostolıschenkirchliche In der Leiıtung der lıberalen Volkspartei immer Prätekturen TIromsö und TIrondheim. In Finnland zählt
noch vertreten Ssınd. Den Sozialdemokraten ihrerseıits I1STt die katholische Kıirche U  — 3000 Gläubige. Früher han-
INn auftallendem Mad{(e daran gelegen, den „christlichen delte sıch dabe!i hauptsächlich Angehörige der
Sozialdemokraten“ Raum und Gelegenheit Meınungs- schwedischen Mınderkheıt, W3as heute nıcht mehr zutrifft.
äußerung geben, nıcht zuletzt 1m Reıichstag. In Radıo In Schweden 1St die katholische Kırche der
und Fernsehen WwW1e auch In gewıssen ökumenischen Urga- Zahl der getauften Christen die zweıtgröfte Gemeın-
NE  — 1n den ökumenischen Studentenbewegungen us schaft. Dıie offizielle Zıffer, die sıch erg1bt, WEeNN INa  —$ sıch
spielten christliche Soz1lalısten seIiIt der polıtisch-gesell- auf die Kartotheken der Ptarreien und die abgerundetenschaftlichen Radıkalısıerung Ende der 60er Jahre Schätzungen der natıonalen Gruppen StUtZt, SOWeIlt S1e
1ıne fast dominierende RolleS e ennn m Aa miıt iıhren Seelsorgern Verbindung haben, lıegt be]
Dıie Freikirchen haben In Schweden gegenwärtig InsgeE- 105 000 Dıie Gesamtzahl der Katholiken liegt wahr-
SAamı(.L knapp 5300 000 Mıiıtglıeder, die Kınder nıcht mıtge- scheinlich noch eLwAas höher, aber Wenn INa  . VO der See-
rechnet. Dagegen 1St in Finnland die orthodoxe Kırche enzahl der ın den Pfarreien ertaßten Gläubigen ausgeht,mıiıt 55 000 Gläubigen die zweıtgrölßte Gemeinschaftrt. Vor kommt INa  — vermutlıch nıcht weıt über 000
dem Zweiten Weltkrieg lebten 8ROY% der Orthodoxen ın eım Ausbruch des Zweıten Weltkriegs gab In Schwe-
Karelıen, das die SowJetunion abgetreten werden den erst 5000 Katholiken. Die spätere Zunahme iıst VOT al-
mufßte. Von dort breiteten sıch die orthodoxen Karelıer lem der Eınwanderung VO  e Arbeitskräften A4US Italıen,über Finnland aus ber während der /0er Jahre scheint Spanıen und Jugoslawıen verdanken; dazu kamen
iıne geistlıche Erneuerung erreicht worden se1ın. Dıie Flüchtlinge A4us Polen, Ungarn, der Tschechoslowakej
Pfingstbewegung CWann In Finnland rasch Boden und A4UsSs Lateinamerika. Es dürfte kaum 1ıne katholische
Heute hat S1€e 3 45 000 Mıtglıieder. Ungefähr ebenso 1Özese In der elt geben, die 1ın demselben Grade Ww1€e
viele Pfingstler xıbt 1n Norwegen, dıe übrigen freien die VO  —_ Stockholm ıne kosmopolitische Diaspora ST Das
Gemeıinschatten 19808  — rund Miıtgliıeder haben In schafft natürlich große Probleme sowohl für die Seel-
Dänemark sınd die Freikirchen schwächsten, da{fß OÖOTß! WI1e auch für den Zusammenhalr den Mitglıe-dort die katholische Kırche dıe zweıtgröfßte Gemeıinschaft dern der Pfarreien. BeIl dem schwachen Netzwerk VO  —
bildet. ungefähr Pfarreien und 100 Priestern sınd schon
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daher die Aussıchten auf Bewahrung des Glaubens nıcht schen Zusammenarbeıt lang und unsıcher. och 1970
dıe allerbesten. wurde die katholische Kırche dann Miıtglıed des Schwedi-
In allen nordischen Ländern übt dıe katholische Kırche al- schen Okumenischen Rates und spielte schon beım ersten

lerdings ıne geWlSSseE Anzıehungskraft auf Intellektuelle und ökumenischen Kırchentag 19/) iıne ZEWISSE Rolle Of-
Künstler aus Sıe ftanden hier ıne radıkalere und zugleich fenbar hatte VOT allem die Vollversammlung des Weltkır-
tradıtionsreiche Alternatıve den lutherischen Volkskir- chenrates In Uppsala 1968 für dıesen Durchbruch
chen. In Schweden wurden dıe 550er Jahre einem Jahr- entscheidende Bedeutung. 1970 wurde auch iıne offızıelle
zehnt zahlreicher „Bekehrungen” Es gyab Konvertiten theologische Gesprächsgruppe zwischen der schwedischen

den Schrittstellern (von denen Og Zz7wel dıe Kırche und der katholischen Kirche VO Erzbischof un
„Achtzehn“, iın die Schwedische Akademıe, aufge- dem katholischen Bischof VO  _ Stockholm 1Ns Leben SCIU-
OoOmMmMen wurden), un: yab S1€e, weıl dıe Krısen der ten Sıe hat seıtdem WeIl Studiendokumente erarbeıtet,
Schwedischen Staatskirche manche Pastoren un etliche eınes über Ehe und Famılıe, das andere über Taufe un
Lai1en dazu veranlaßten, katholisch werden. Dabe!I1 christliche Inıtiation.
gıng nıcht blofße Protesthandlungen; vielmehr Dänische Theologen haben iıne bedeutsame Rolle 1m 1N-
schien diesen Kreısen nıcht möglıch, In der Schwedi- ternatıonalen Gespräch zwıschen Lutheranern und Kai
schen Kırche katholisch leben, und hre Hoffnungen tholiken gespıielt. Prof Kırsten Skydsgaard war VO und
auf Wıedervereinigung schienen In hoffnungslose Fernen während des Konzıls eın 1o0n1ıer ın den katholisch-Iluthe-
gerückt. Um 1960 belieft sıch dıe Anzahl der Jährliıchen riıschen Beziehungen. Bischof Hans-Ludwig Martensen
Übertritte ZUT katholischen Kıirche auf über 100 1970 VO  > Kopenhagen spielt als katholischer Vorsitzender der
War S1e auf MO abgesunken. Inzwischen 1St S$1e aber WwIe- gemeınsamen römisch-katholisch-evangelisch-lutheri-
der auf gestiegen. schen Kommıissıon ıne wichtige Rolle In den gegenwärti-
Die katholischen Kırchen in Dänemark und Norwegen SCH ökumenischen Bemühungen.

In Finnland hat sıch die Sökumenische Zusammenarbeıt eit-sınd be] der Errichtung VO  —_ Pastoral- UN La:ı:enraten wel-
LEr Vorangekommen als dıe Kırche In Schweden. Eıne Ur- W as später als iın Schweden entwiıckelt. Zuerst 19808

sache für deren Zurückhaltung WAar das ethniısche Mosaık, Miıtglieder des Weltkirchenrates 1m natıonalen ökumen1t-
als das sıch die schwedische Kirche darstellt und nıcht schen Rat vertreten, aber seıt einıgen Jahren IST auch die
letzt dıe Eınsicht, da{fß sıch solche remıen normalerweıse katholische Kırche ordentliches Miıtglıed. 1979 wurde eın
überwiıegend 4US$S Schweden rekrutieren und damıt der erster ökumenischer Kırchentag ın Turku gehalten. Nor-
Verschiedenheit der natıonalen Gruppen nıcht genügend SCh hat das schwierigste ökumenische Klıma Weıte

Kreıse innerhalb der lutherischen Kıirche stehen auch demRechnung Lragen. TrSt 1m November 1982 Lrat der
schwedische Pastoralrat Dabe! Lajen- Weltkirchenrat kritisch gegenüber. ber auch hiıer IST die
vertreter aller Gemeıinden, Kepräsentanten der Prıiester, sozıale und kulturelle Isolıerung der Katholiken 1m S1207
Ordensschwestern und einıger Dıözesanorgane vertreten. ßen und anzCnN durchbrochen, und se1lt kurzem hat das
och In der Mıtte der 60er Jahre schien der Weg einer Land Oß einen katholischen Kultusminıiıster.

Lennart Ejerfeldtkatholischen Beteiligung der schwedischen Öökumen1-

Kurzinformationen
heimnıs der Erlösung, dafß der der VO Gott den Hırten der Kır-Z Januar wurde die Bulle Johannes Pauls ı88 ZUr Ankündi-

Sung des Außerordentlichen „Heılıgen Jahres der Erlösung“ veröt- che an  te Diıenst der Versöhnung „seınen natürlichen
tentlicht (vgl Osservatore Romano, 83) Die VO Januar Vollzug 1m Sakrament der Buße tindet“ LDem ErNEUErTLEN Be-
datierte Bulle beginnt mıiıt den Worten „Aperıte PpOTrTtaAaSs Redemp- wußtsein VO der Sünde mUsSsse ine ‚ETrTNECULE Wertschätzung des
tor1 Das Heılıge Jahr der Erlösung mMUSSeE, der Papst, allem Gnadenlebens“ entsprechen, dıe der Herr seiner Kıirche als (SA(Ss

Leben der Kırche einen besonderen Charakter verleihen, „damıt Erlösungsgabe schenken werde. Eın eigener Abschnitt gılt der
dıe Christen durch persönlıche Erfahrung alle Reichtümer LICH Bedeutung Marıas für das Heılıge Jahr der Erlösung: „Wıe Marıa

entdecken vermÖögen, die das selt der Taufte empfangene Heıl be1 der Morgenröte der Erlösung der Kıirche ın Glaube und Liebe
ständıg ıIn sıch bırgt. Es könne seın 1e] NUTr annn voll erreichen, vorangıng, gehe S1Ee ihr heute V'  9 da diese mIıt dem Jubı
wenn In eıinen Eınsatz aller un jedes eiınzelnen für den läumsjahr dem Weg 1INns nächste Jahrtausend der Erlösung be-
Dıiıenst der Versöhnung nıcht NUur zwıischen allen Jüngern Chri- SInNNt.” Der Papst wendet sıch uch die anderen christlichen
Stl, sondern zwıschen allen Menschen SOWIEe für den Dienst Kirchen un welst darauf hın, da{fß der Glaube dıe Erlösung des

Menschen durch Jesus Christus allen Chrısten gemeınsam selFrıeden zwıischen allen Völkern einmünde. Johannes aul I1 be-
CONT, jeder Gläubige solle sıch VOr allem eiınem „besonderen |DITS Bulle enthält schließlich die Bestimmungen für dıe Gewiın-
Akt der Bufise un: Erneuerung” aufgerufen wıssen un: hebt dabe! Nuns des mıt dem Heılıgen Jahr verbundenen »ollkommenen Ab-
besonders auf den Wert UN dıe Unersetzbarkeit der sakramentalen [asses, sowohl in den einzelnen Ortskirchen WI1e€e be1ı einem Besuch
Beichte ab Der Weg, den Christus ZUr Wiıederherstellung des In Rom Johannes aul I1 äulßert den Wunsch, 114  - solle der PCI-
Gnadenstandes gezeıgt habe, gehe ber dıe Kırche, die durch das sönlıchen un sakramentalen Beichte SOWI1eEe dem würdıgen Kom-
Sakrament der Bufse die persönlıche Beziehung zwıischen dem munionempfang als den wichtigsten Bedingungen für den Abla{(ß
Sünder un dem Erlöser wiederherstelle. Es folge aus dem G2- tragende Bedeutung geben.


